
Von August bis Dezember sank das Handelsvolu
men dann wieder unter die Werte der beiden Vor
jahre. Die Gesamtjahreswerte liegen damit – nach 
vorläufigen Zahlen – unter denen der beiden Vor
jahre (Abbildung 1).

RÜCKGANG DER HANDELSUMSÄTZE ZEIGT 
VERÄNDERTE GESCHÄFTSMODELLE 

Die bisherigen Handelszahlen zeigen, dass zwar 
ein großer Einbruch ausgeblieben ist, sich der Trend 
der rückläufigen Handelszahlen aber auch mit dem 
Handels und Kooperationsabkommen fortsetzt. 
Deutsche und europäische Wirtschaftsverbände 
melden als größte Probleme für Unternehmen im 
Zusammenhang mit dem Geschäft mit dem Verei
nigten Königreich seit dessen Austritt aus EUBin
nenmarkt und Zollunion Ende 2020 die gestiegenen 
Kosten zum Beispiel durch Zollverfahren, Kosten 
für Zollagenten, zusätzliches Training, längere La
gerhaltung, Verzögerungen bei Lieferungen und 
Unsicherheit über die veränderten Vorschriften im 
Vereinigten Königreich. Eine dauerhafte Umstel
lung von Geschäftsmodellen in vielen Bereichen 
lässt sich schon jetzt beobachten und ist weiter zu 
erwarten. Für kleine und mittlere Unternehmen auf 
beiden Seiten des Ärmelkanals hat sich die Umstel
lung als besonders schwierig erwiesen. Eine aktu
elle Umfrage des DIHK hat zudem ergeben, dass 
im Vereinigten Königreich tätige Unternehmen bei 
den Geschäftsrisiken überdurchschnittlich oft den 
Fachkräftemangel (55 % der Unternehmen gegen
über 37 % weltweit), Handelsbarrieren durch 

ERHEBLICHE HÜRDEN 
F Ü R  D E N  G E S C H Ä F T S -
V E R K E H R  T R OT Z 
 FREIHANDELSABKOMMEN

WIE STEHT ES UM DIE WIRTSCHAFTSBE-
ZIEHUNGEN ZWISCHEN DEM VEREINIG-
TEN KÖNIGREICH UND DEUTSCHLAND? 
Trotz des signifikanten Rückgangs im bilateralen 
Handel seit dem Brexit-Referendum 2016 ist aus 
britischer Sicht Deutschland immer noch ein 
wichtiger Handelspartner. Umgekehrt hat das 
Vereinigte Königreich über die letzten Jahre für 
die deutsche Wirtschaft an Bedeutung verloren. 
Unsere regelmäßigen Umfragen zeigen aber,  
dass in Großbritannien investierende deutsche 
Unternehmen überwiegend mit ihrer Tätigkeit  
auf der Insel sehr zufrieden sind. 

BERICHTEN ZUFOLGE WILL GROSS- 
BRITANNIEN VON EU-REGELN UND STAN-
DARDS ABWEICHEN. WAS ERWARTEN SIE?
Einer der Gründe für den EU-Austritt war die 
Rückgewinnung von Souveränität. Dies bedingt 
natürlich, dass man sich eigene Regeln schaffen 
möchte, die man für besser geeignet hält. Wie sich 
der regulative Rahmen deshalb entwickeln wird, 
bleibt abzuwarten. Wirtschaftliche Zwänge wer-
den sicherlich in einigen Bereichen dafür sorgen, 
dass sich britische Regularien weiter parallel zur 
EU entwickeln. 

WIE WIRKT SICH DER BREXIT AUF DIE 
 LIEFERKETTEN-STRUKTUREN AUS?
Wir sehen, dass Lieferketten zum Teil simplifiziert 
werden, da sich die Integration des Vereinigten 
Königreich in komplexe Lieferketten aufgrund 
administrativer Kosten in einigen  Fällen nicht 
mehr lohnt. In Einzelfällen verlegen deutsche 
Unternehmen daher Teile ihrer Pro duktion, die 
für den britischen Markt bestimmt ist, dorthin, 
um mögliche Lieferprobleme zu  vermeiden. 
 Gleiches gilt umgekehrt für britische Unterneh-
men und die Verlegung von Teilen  ihrer Produk-
tion in die EU.

DR. ULRICH HOPPE
HAUPTGESCHÄFTSFÜHRER DER DEUTSCH- 

BRITISCHEN INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER
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